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Ripleys Befremdung , ..
fin. i"aividualisierungstheoretische Deutung

von,,Alien Resurrection"

Ronald Hitzler

,,Jemand hat mal gesagt: 
'Nicht das Gewehr ist die wichtigste \r)irlffe 

!e-s 
Soldaten' son-

ä.r. t.f"i frf.oke]t, d-tt Feind als Ding zu sehen und nicht als Mensch"

f l rmes Cameron in:  Cinema I  l /86 '  S '  l8) '

.Die Königin erhob sich, in den Flammen zappelnd' hoch über das Gemetzel Zwei Ali-

ens rückten nipt.y .urat" Llü' b"t r-p'ftet*ehr gab nur noch ein leeres Klicken von

sich. lvlit einer fließenden'B;t;t; *"f it-d" lv{'rg'rzin rus' rammte ein neues hinern

und drückte den Abzug. rt * n"rgrlir", verschruandÄ im mörderischen Feuerstoß. ['..]

Sie schoss auf alles, t""' ;;t;; uättig 'nttL'ni'ch auss'rh' steckte Ger'ite-in Brand' und

zerstör te Steuermechantsmen und Instrumente zusammen mit  angrei fenden Al iens'

Sch rve ißundDrmp fn lh . . ' i r ' ' a ' . d i eS i ch t ' abe rd i eFacke ln ,d i es i eebgese t z tha t t e ,
um dcn Veg ,'.., rn.r,kitttl ltuthttt"" in der Venvüstuns hell wie eingestreute Edelste!

ne .R ingsumf , . u t , . nS i " t ' t t , undd ieS ta t i onbeb te i n i - nne t t nZuckungen [ " ' ]H in te r
ihr löste sich di. Kan'gt" t;; ihrem zerstörten Eiers'rck' indem sie ihn sich vom Hinter-

leib riss. Sie erhob 
"tr' "t'iJit 

gtine von der Größe vo.n Tempelsäulen' 
:itlorl: 

t""

rvirts und zermalmte f"f 
"äit'tt" 

Kokons' Drohnen und alles' was ihr sonst in den Weg

k,rnr. fupley sterilisierte -ii ;"; Flammenrverfer den Korridor vor sich [...] Als sie den

1'reppensch.rcht f,in"uf"lit", ltit"* ti" f"'nvoller schwrrzer Arm wie ein Kolben durch

die l-üröfthung. n"ri.r-ä.r.ir"rti Klluen krrchten zenrimeter von ihren Beinen ent-

fernt  in den Fußboden , ; ; ; ; ; ;  r i .h in d" ,  Me*l l  [ . . . ] "  (Foster  1993: 493f . ) .

" Szenen dieser Art envarten rvir Science-Fiction-Horror-Fans' wenn es um das

*..öoit.ft. Oru.'t't*" ,,Kampf der Welten" geht' Und l:'tttn. 
dieser Art

prägen sich vor allem ti;:;;"t man sich die-inzwischen vier Filme der Science-
'Fi;;; 

atg. ,,Alien bzw' Aliens"r zum ersten Mal anschaut'

1. Der Lebensueg der Ellen RiPIeT

V i e i c h i m w e l t e r e n z u v e r d e u t l i c l r e n v e r s u c h e n r v e r d e , z e i g e n u n s d i e e r s t e n
dre iA l ien-F i lmeaberauc l rnochetwasanderes :S ieze igenuns-den( i r r i t ie render -
we ise) fas t t inhundt r tJ .a ' | . t re lv lh rendet rLebenswege iner -Frau 'd ienache iner lan-
gen Irrfahrt a,tr.t', t''"t"igitltts" Übtt- ut'd U-ntenuelten' wie sie das Weltall

'  
-Ar*"; l tni t ,  

n.r* niaf",  J.ott)t  ,Rti tn" (1986; Rexie: frmes Cameron); 'Al ien 3' (1992;

l{cr.ic: D.rvid 1,;n.1,.ajliiiää;,,'u;;;,i;.; trssz; itl*iJ, lern-Pierre Jeunet) ; Flauptdars-

tetLrin (der I-,Ic. Ript;;l^;'ii;;;;;.y we,rvei ; verleihll'wentieth century Fox ; hut einer

pressemeldung 
"orl 

vi"" zodj ist ein fünfrer Alien-Film 'inr Gespräch'.
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eben so bereit hält, als biologische Enddrc$igcrin stirbt (zu mehr cineastischen

Detai ls vgl.  Hitzler und Barth 1996). Genauer: Die Fi lme zeigen uns einen

,,Kampf der Welten" auch - und wie ich meine: vor allem - in einem anderen

Sinne: Sie zeigen uns den Kampf yener Welt (und um den Erhalt jener Welt), in

der diese Frau lebt - sozusagen gegen jede alternative Sichtweise. Kurz: Sie zei-
gen uns die - hochgradig individualisierte - Lebmswelt von Lieutenant Ellen Ri-

pley. A.lien IV zeigt uns dann ebenfalls einen ,,Kampf der Welten", aber - laut

Filmchronologie - 200 Jahre später ist es ehvas komplizierter gervorden, zu klä-

ren, utlchc Welten hier nun gegeneinander kämpfen...

Vergegenrvärtigen rvir uns zunächst einmal die wichtigsten Etappen des Le-

bensrvegs unserer Protagonistin: Als Ellen Ripley vom Computer des Raumschif-
fes Nostromo zum ersten Alien-Abenteuer aus dem Kältetiefschlaf gerveckt rvird,

ist sie biographisch wohl über 30Jahre alt, biologisch (aufgrund diverser, zurneist

einige Monate dauernder Tiefschlafphasen) aber eher in der zrveiten Hilfte der
Zwanziger Jahre. Ripley hat (das erfahren rvir jedoch erst im zrveiten Fi lm), zu

diesem Zeitpunkt eine l0-jährige Tochter. D.rrüber, ob sie verheiratet ist oder in
einer anderen ,,festen" Beziehung lebt oder gelebt hat, erfihren rvir nichts. Sie
besitzt ein Off izierspatent, hat offenbar schon einige Weltraumefahrung, den
Rang eines Marineleutnants und auf der Nostromo die Funktion des Bordoff i-
ziers. - Als fupley nach der Bergung ihres Shutt les von Mitgl iedern eines ande-
ren Raumschiffes zum zrveiten Alien-Abenteuer gerveckt rvird, ist sie biologisch
kaum gealten (sie sieht aus, rvie eine Frau Anfang oder Mitte Dreißig). Biogra-
phisch ist sie aber etwa 90 Jahre alt ,  denn sie rvar zwischenzeit l ich 57 Jahre lang
im Kälteschlaf durch das Weltall geirrt (ihre Tochter ist inzrvischen im Alter von
66 Jahren gestorben). Nach ihrer Rekonvaleszenz und nach Entzug ihres Ofl l-
zierspatents arbeitet Ripley eine zeit lang als Dockarbeiterin. A[s sie dann spiter
eine Einheit von Marinesoldaten als Ber;rterin auf die Al ien-l l-Mission begleitet,
erhält sie jedoch ihren Offiziersrang zurück. - Als Ripley nach der Notlandung
ihres Rettungsshuttles schließlich zum dritten Alien-Abenteuer auf dem Gefting-
nisplaneten Fiorina in der Krankenstation auÄvacht, ist sie biographisch rund 95

Jahre alt ,  biologisch aber eher Ende Dreißig.

Diese Altersdiskrepanz result iert also wesentl ich daraus, dass El len fupley rvei-
te Phasen ihres Daseins im Kältet iefschlaf verbringen muss. - Wenn sie aber
doclr rvieder einmal nicht im Tiefschlaf liegt, dann bewegt sich diese offenkundig
aus der Normalbiographie, aus dem al lgemeinmenschlichen Zeitkontinuum her-
ausgeschleuderte junge Frau, fast ständig in absonderl ichen Riumen: in künstl i -
chen engen Räumen zum einen und in endlosen natürl ichen zum anderen zu-
gleich. I(ein Raum, in dem sie sich auflriilt, scheirrt es wert bzw. scheint daftir ge-
schaffen zu sein, belebt zu rverden: Hier die dunkle, grenzenlose Leere des Al ls
und die Urrrvirtlichkeit ferner Planeten, dort die beklemmenden Raumschiffe nrit
ihren Tiefschlafboxen und Labyrinthen aus Gängen und Röhren, die anonymen
Wol'rnzellen, die metallenen Raumstationen, die verkommenen Gefingnisquar-
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t iereunddiekal terrLaborator ien.Nureineinz igesMal( inder ,Directors-Cut" .
Version des zweiten nf i."-fif-tl schaut fupley auf das' was man so landläufig

eine, ,schöne, i rd ischel - " 'a" f ' t f t "nennt-undschal tetdanndieVideo-Proiek-
tion aus.

Ellen fupley unterhält offenbar kaum bzw' keine quasi-natürlichn.Sozial-Bin-

dungen. IhreBeziehunSenzuanderensindwei tgehendselbstgervähl tundstets
;;;i;;p.;ir. Sie.virdLum einmal von Gefiihlen überwältigt; schon gar nicht

von sexuellen Begierden' D'h', fupley ist - Srosso modo - weder triebhaft noch

emotional. Sie agiert ,.n"it' '''ti'titt"'tt ut'd qt'"ti-natürlicher Eingelebtheiten;

sie existiert ienseits ihres biologischen Schicksali. Angesichts grauenhafter Wider-

;;;;;irr. u.rkörp.n sie - im oJörtlichen Sinne - die Idee eines selbst-bewussten'

r.r"unfrg.t. i,eten, zivil isierten, individualisierten Daseins'

Auch Ripleys - teils freirviilige, teils auferlegte - "MütterlichkeiC' 
ist nicht

kreatürlich, sondern artif iziell (fait möchte man sa8en: androgyn): Die.envähnte

t.iu'.n" Tochter erscheint nur als sozusagen fremdartiger schatten-. Ansonsten

,,rvählt" fupley ihre ,,rci"Jt'" - für die ']t dot'n allerdings mit allen Mitteln

io-pn - ,.tU.r, In Alien I sorgt fupley sich um den Bordkater' Sie geführdet

sich selbst, um ihn zu retten' tn Rtien 2 kümmert Ripley sich "aufopfemd" 
um

e inF inde l k i nd .S iese tz t i h re igenesLebene in ,umd , r sLebend iesesK indeszu
schützen. Selbst in Alien 3, als'fupley auf ei.e obszöne Art,,schrvanger" geht mit

dem Embryo einer Alien-Königin, ist sie bereit, sich fiir dieses ,,Kind" zu opfern'

Denn dieses ,,Kind.. *.rr, ,*rü.n, rveil es eine Gefahr darstellt, folglich stirbt Ri-

pley mit ihm und fLrr es'' 
zupt.y, ,,Muttersch;rft '  ist also wesentlich asexuell '  sozusagen keusch bzw'

, , r e i n " -u r rds teh td lm i t imsch ie renGegensa tzzu rsch le im igen ' sabbe rnden '
blutrauschigen und durch nichts zu bäncligenden Fortpflanzungsrvut derAliens'

Diese Aliens erscheinerr Ellen fupley als eine Rasse von monströs-phall ischen'

rasenden Geschlechtsorganen: Die ersie Gestalt, in der uns das Alien begegnet'

ist die eines springe.td.i Legerüssels (frce-hrrgger : Gesichtsklammerer)' der oF

fenbar nur zu dem Zweck Jxistiert, sich auf dem Gesicht eines anderen Orga-

nismus festzuklammern, diesen zu vergervaltigen' oral zu Penetrieren und einen

Äi.,t-ErnUtyo in ihm ,b'ultgt'l; dieier A-lien-Embryo (chest-burster : Brust-

sprenger) ist ein Schmatot"']ti'.' Parasit des Virtskörpers' der diesen schließ-

lich, als eine Art rasender Phallus, von innen nach außen penetriert und damit

tötet .DasausgervachseneNormal .Al ie t r ,e inmetal l ischglänzender, - insekto ider
,,Tötungs"-Super-Organismus' dient d:rzu, der unentwegt eierlegenden Königin

die fi ir die Aufzucht d;;B;; norwendigen Nal.rrungsmittel (d.h. lebendige oder

tote 'vorzugsrveisenretrsc l r l ic l reorg:rn ismen) l reranzuscl raf fbn.DieEier ,ext ra-
öor"f. üesen-Foll ikel, wiederu'i e't 'alten ie're bereits envähnten sPrrngen-

den Legerüssel, usrv.
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von Anfang an begreift.E'en Ripley diese spezies ars Gef:rhr - und je r,inger umso mehr als unkontroilierbare 
'G.oßg.fah.'für 

den Menschen (und für dieMenschheit)' welche unter alren u,nrtlna* una .,rottig Lon'pr.-r]'", beseitigtrverden muss' Dazu dienrich ir, a.- rur*r.rr* ,.in werkzeug, seine Technik(idealrypisch; die waffe in. a.r H*Jl.-ä"ä*or,r wird auch die avancierteTechnik selber riskant 
,_ nicht, *.it ,i.'.;n ,"Uigenleben.. enrwickeln würde, wieetwa die Bombe im F'm ,,Darkstar", ro.ra..nl.ir sie von anonymen, bürokrati-schen organisationen 
T. -d.:.:n, ;.;;il;'iüer)Lebensbedürfnisse des Men_schen gerichtete, wirtschaftri.rt-.;iiärlJ. ii*..rr.r, eingesetzt werden kann.Aus der Perspektive der anonymen, bürokratischen organisation erscheint die inden Aliens verkörperre Sup.r-Natu, ,;rn, ̂ triraroii;, ;ä;. .i.0",.",,.,,.Ressource (d.h. wirtschafrri.r, 

""ä 
rnil#,ä iän *.^prechend).Die Zukunft des Menschen - die unmittelbare, sozusagen die Zukunft dernächsren fi inf sekunden,^ebe.nso *i. l l ."tä"dsützliche, das schicksrr dernrenschlichen Rasse betreffend. Zur.unft - .är,. in, dergestart arso riskant indopperter Hinsicht: Hier droht ai. rrr.r*rälirrg.nd., wuchernde, scheinbrr

;1lufhal11ame 
Natur, das rr.-drrtig. ,.rrü.r-'-,i-'ir, und dort lauern die Fatencler verselbständigten, der außer Konirore ;;;.r." Technokratie in arzu ver-trauten und vertrauenerweckenden Gestarte;.2 a, gu, schon in diesem passions-geschichtlichen Triptvchon rtro.."L, i" Ji""n" niot., die Aliens näher zu seinscheinen als die -ieiellschaft"; rrl"r"ri* i" ä.rr.n u.,rb*eisbar die Frage rmRaum steht' rvas fiir den Menschen t;il';ri.h.; *as unmenschricher ist: das of-

5:::!,]t.n,tr.:drIig.. oder das ,.1,.i"U].-V.r,raute, das unverhohlen Gervatt_trtrge oder das freundlich maskiert Skrupellose.
Ripleys 

"Famirien" hingegen, drs sind d,- künstrichen Gemeinschaften von
:':T 5":i::,Hf :,|;',ty' srosso -J; ;;.,,geradrinigen" c.,.ii.n; a,,gri. d., i.,' ari. ; -i: ä'J, :Tää:lifjffi |f :l ff ä ::j'ilä.ff : :il::.,fr:Alien 2 und die strafeefangene" s.rrit.*.r'ür..i., t" Alien 3: die Randgingerder Gesellschaft' die pioniere una cr.nr.r,-iä'i..rr., und spinner, die fricnt-Technokraten' Die charakterschweine ,ni.r*.i,r, das sind at jene, die vondem getrieben rverden, oder von a.n' r"rr"f.i.rr_schen lassen, rvas in fupleysAugen nichts ist ars die nackte profitgi*.-ii. l.rio*ern das andere ,,Fremde,.,

i:',:":::::ntiche 
system. y:,*,:d i;, ;;;, a,,, ai., alles, anders als das Ari_en rn serner ungezügelten (über-)Lebens_*ui nicht immer 

";;;;;ii 
;;,rg.tttt' nicht immer auf Anhieb erkennbar-i;,r il ','r.r.n.r, lvas gur scheint, ist bö-se, und manches, was böse scheint, ..*.ir, ri.i ,ir rrr. So ist denn beständic zu

2. Die Lebenszuelt der Ellen Riptejt

-' Zu dieser risikogesellschaftlichen Ambivalenz vgl. nrch rvre vor exenrp^risch Beck (19g6).
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klären, wls da nun eigentlich tatsächlich wieder vor sich geht und wer hier ei-

gentl ich welches Spiel spielt .

Inmitten dieser wabernden Mehrdeutigkeiten und Doppelbödigkeiten, dieser

blutrünstigen Irrrtionalitäten und technokratischen Absurdismen, in dieser, in

ihrtr\lelt, die voll ist von Dämonen, Teufeln, Schurken und ein paar Narren,

verkörpert Ellen fupley sozusagen den subjective-expected-utilitiy-Pragmatismus

eines bzw. anscheinend des einzigen gesunden Menschenverstandes überhaupt:

Fremdes (das Alien) ist geführlich. Nichtmenschliches (die Gesellschaft) ist men-

schenfeindlich. Technokraten (die Marionetten der Gesellschaft) sind verschla-

gen oder dumm oder beides. Menschen (Kollegen, Waffenbrüder, Schicksalsge-

nossen) sind verletzl ich und sterbl ich.

Ripleys Lebensrvelt ist eine Welt, in der das Subjekt ein geführliches und ge-

filrrdetes, aber kcin hilfloses, kein rvehrloses Leben fiihrt, sondern ein riskantes,

aber damit auch ein , ,eigenes" Leben. Ein Leben unter dem selbstgewählten, Si-

tu:rtionsrrrächtigkeit erh:rltenden und nutzenden Imperativ ,,Kläre, zaas aor sich

g,'h t ! Tr(l' e i n e En t stht i d u ng! H a n d b ! "

Und dr Ripley die Al iens eben als unkontrol l ierbare Großgefahr für den Men-

schen (und fur die Menschheit) begreif t ,  die mit al len Mitteln beseit igt,  vemich-

tet werden muss, beti t igt sie sich in jenem von Michel Foucault (1993: 42) defi-

nierten Sinne als eine moralisch aöllig unangcforhttnt Rassistin: ,,rVas ist der Ras-

sismus denn rvirkl ich? Er ist zunächst das Mittel,  um .. .  einen Einschnitt  einzu-

führen: einen Einschnitt zrvischen dem, rvas leben muss und dem, rvas sterben

muss. ..." Andererseits hat der Rassismus eine zrveite Funktion: Er hat die Aufgab4

eim positivt Brzithungzton dtr Art zu lugriindn: ,Jt mchr Du tötest, jc mchr Du stcrben

machst, unso ntthr wirs! Du deshalb leben" (vgl. auch Foucault 1986).

Gleichrvohl - oder viel leicht auch gerade desh.r lb erleidet und erhahdelt El len

Ripley i l rr  Leben als intergahktisclrc aia dolorosa (Murphy 1992: 17) in einem

durchaus christologischen Verständnis von Passion zrvischen ihrem Erwachen

aus dem Tiefschlaf auf dem Raumschiff  , ,Nostromo" und ihrem freirvi l l igen Ho-

locaust in einem Hochofen auf dem Planeten Fiorina. Denn auch fupley muss

vor ihrern Opfertod - ähnlich rvie Jesus in Martin Scorceses Film - der ,,letzten
Versuchung" widerstehen: der Versuchung, das eigene Leben zu retten, eine end-

l ich ,,normir le" Zukunft mit einem Heim, einem Mann und Kindern vor sich zu

haben und dirf i i r  darauf zu verzichten, die Menschheit vor dem Bösen zu be-

rvlhren und ihre ,,reine" Seele zu erlösen. Jesus-fupley erl iegt dieser Versuchung

nicbt: In finalen Fall noch ,,gebiert" sie, die sie unfreiwillig schrvanger geht mit

dem Embryo einer Al ien-I(önigin, ihr Mouster, umfasst es - und nimmt es mit

sich in die reinigenden Flammen.

tt7
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3. Uber Leben nach dem Tode

Peter Gross (2002:91) hat vorgeschlagen, ,,Passion" - ganz in diesem christologi-
schen Sinne - als zyklische Umkehrung der natürlichen Folge von Werden und
Vergehen zu begreifen,,,die gipfelt (nicht: die endet) im Tod", in der der Tod al-
so zum Schlnsschrtignis wird, ,,zum Ort der entscheidenden Entscheidung, zum
Punkt, wo die Vergangenheit zusammenströmt und sich sammelt nach vorn [...].
Der Passionszyklus ist dem natürlichen Zyklus invers, weil der Erniedrigung und
dem Tod die triumphale Auferstehung folgt."

Auch die Welt der El len Ripley verweht, wie rvir gesehen hirben, mit einer
ebenso entsetzlichen wie entschiedenen finalen Tat - ganz so, wie ja auch die
biblische Passionsgeschichte nicht damit abgeschlossen ist, dass Jesus der satani-
schen versuchung rvidersteht, sondern darin sich erfi.illt, dass er den Kreuzestod
stirbt. In diesem lerzten Martyrium gipfeln und enden die Leiden Jesu. ,,Der Ge-
ruch der Heil igkeit",  so Perer Gross (2002: 95f.),  , ,entsteigt den Arenen der Bit-
ternis. Das niedrigste schicks.r l  venvandelt sich in einen Triumph." Die Aufer-
stehung Jcsu (ils christus) geschieht bereits als Entrückung aus dem irdische'
Jammertal und fiihrt ihn - auch rvenn er noch vierzig Tage als untoter unter
seinenJüngern rvandelt - in die ervige Seligkeit zur Rechten seines Vaters.

Was aber geschieht mit Ellen Ripley? Diese Frage rührt an solche probleme
der Grenzziehung zrvischen Diesseits und Jenseits, rvie sie uns vor al lem aus der
Schamanismus-Forschung bekannt sind (vgl. dazu Hitzler 1982): Ein Schamane
lässt sich, psychologisch vereinfacht, definieren als ein mit einem Geist,  mit ei-
nem Dämon sich identifizierender, zaidcrgcburtstraumatisch-sckundärsozinlisicrtcr
Mensch, der die Efahrung macht, d.ass etzans (anderes) seinen Körper behaust.

Einfacher ausgedrückt: Der Schamane rst der Kö1per gines Menschen, der von
einer Enti tät aus menschlichen und nicl ' r tmenschlichen (geisterhaften) Elemen-
ten beseelt rvird; kurz: er ist ein ,,begeisterter" Körper. Das heißt, als verschmel-
zung von Menschlichem und Nichtmenschlichem atrkörpcrt der Schamane (irn
rvörtlichen Sinne) das ,,ganz Andere".3 Er ist eine ,,Enklave des Außerordentli-
cherr im All tag" (Luckmann 1979:300, Anm. 7) und begreif t  sich selber als Tei l
sorvohl der alltäglichen als auch der außeralltäglichen wirklichkeit, als vermit-
telndes Mittel-Ding zwischen ,,Mitmenschen, dener man in al l tägl ichen Erfah-
rungen begegnet, und vesen einer anderen sphäre, die mit außergewöhnlichen
Eigenschaften oder Kräften ausgestattet sind und clenen man nur in besonderen,
r i tual isierten Beziehungen begegnen kann" (Luckmann l9g0: 77).

Da, wie Max Horkheimer und Theodor W. Adorno (1969: 22) schreiben,
schon ,,die bloße Vorstel lung des ,Draußen' die eigentl iche euelle der Angst.,
des Menschen ist,  result ieren Kraft und Macht des schamane' demgemäss eben
rveserrt l ich daraus, dass er , ,dort",  dass er , ,drrrußen", dass er , , ienseits,.  al ler

I Vgl. dazu ruch Müller in diesem Band.
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menschlichen Erfahrungen (gewesen) ist (vgl. Duerr 1978: 58f., 95). Und wer sel-

ber sich (noch) nicht ins ,Jenseits" vorgewagr hat oder ins ,Jenseits" vor-

gezwungen worden ist,  kann laut Andreas Lommel (1980: 206) mithin das welt-

Erleben des Schamanen auch gar nicht (wirkl ich) nachvollziehen. Denn wenn

schon kaum noch ieder Drit te von uns sich unter ,Auferstehung von den Toten'

vorzustellen vermag, dass dabei ,,der Körper stirbt und nur die Seele weiterlebt"

(EMNID-Umfrage im Auftrag des Magazins ,,chrismon"), wie sollten wir dann

auch noch damit zurecht kommen, dlss an Wesen wie dem Schamanen die Frage

virulent wird, zaessen Seele hier eigentlich weiterlebt? \üie sollten wir mit unse-

rem zurechtgestutzten \üissensinventar ein Selbst- und lgelt-Bervusstsein verste-

hen (und ertragen) können, das beispielsrveise zerschnitten, enthauptet, Sekocht

oder von Bären verschlungen und drnn rviedergeboren rvorden ist? (vgl.  drzu

nochmals Lommel 1980: 74ff.)

\(/ie wollen rvir begreifen, rvls es bedeutet, lvenn eine personale Identit;it völ-

l ig zerstört,  r .rnd eine neue, höchst anornrl le Enti tät konsti tuiert rvird?

Nurr: ,,so z,icl aus so uuig. Altc Blutprohcn. Ein paar Gnatlteteik aus dnn Kno-

dttnmark, dtr lllilz, dr RücfunmarksJlüssigkeit. Vtrstreurc, bescbädigte DNA. Und aus

al l  dcn - dns hicr" (Crispin 1997: l9)., ,Das hier", drs da zweihundertJahre nach

Ellen Ripleys Opfertod im Schmelzofen von Fiorina aus dem Inkubator geholt

und per Brust-schnitt  von einer embryon,r len Al ien-Königin , ,entbunden" rvor-

den ist, ,,das hier" sieht lediglich zuftiltig aus rvie jene (zwischenzeitlich rviederum

um einige Jafire gealterte) Ellen Ripley, von der bislang die Rede rvar. Anders

formuliert: Das, rvas rvie Ellen Ripley aussieht, rit Ellen fupley - und ist sie doch

nicltr. Es ist ein Klon. Aber es ist nicht der Klon der Ellen fupley. Es ist ein Klon

aus verstreuten Zel lkJumpen und Blutspri tzern. Aber: lüTessen Zel lklumpen?

kJnd rvesseu Blutspri tzer?

Es ist der - wenn mtn so wlll.. transhuntnne - Kon der Ellen Rjpley und jenes

Aliens, das ihr in'r  Todessturz die Brust zerfetzt hatte. Mit diesem transhumlnen

Klon haben rvir und haben es insbesondere die anderen ProtaSonisten in , ,Al ien

IV" ( im Origipal , ,Al ien Resurrection", in der deutschen Version entschi lr f t  unter

clem Titel ,,Die \üTiedergeburt") im weiteren zu tun. Der Tätorvierung auf dem

linken Unterarm und dem sprachgebrauch der Mediziner auf dem Raumschiff

,,Aurigir" entsprecheud, nenne ich dieses Wesen ,,R7lr1 8". Und angesichts seiner

Frrppierenden optischen Ahnlichkeit mit El len Ripley und seinem Selbswer-

str indnis als ei ler Art , ,(Ur-)Mutter" einer neuen Gattung von Mutanten, attr ibu-

iere ich es als u,eihlich.

4. Riplelt 8 - oder: Ansichten eines Klons

Augenscl.reinlich hat,,Ripley 8" außergervöhnliche, übermenschliche Fähigkeiten

uld Eigenschaften: Ein untrügl iches Gespür, eine überfeine witterung, einen

absolut verlässl ichen Inst inkt, ein transindividuel les Traum-Bewusstsein, eine

l l 9
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onszyklus. Sie hat außerdem eine Plazenta ausgebildet und gebiert nun - unter

Schmerzen - zusätzl ich auch noch auf Säugetier-Art.

Obwohl ,,Ripley 8" sichtlich - wenn auch widerwillig - anscheinend .nicht
anders kann", als lur dieses durch den Muttermord sozusagen verwaiste Huma-

no-Alien ihrerseits nun mütterl iche (genau genommen: großmütterl iche) Gefüh-
le zu hegen, tötet sie bald darauf das monströse Misch-Wesen. Nach diesem

Kindsmord (und der Vernichtung auch al ler anderen Aliens) aber bleibt , ,Ripley
8" zurück als das rvohl am radikalsten individual isierte Wesen im Kosmos über-

haupt: Weder Mensch noch Alien, bleibt ihr nur der I f tmpf ums eigene Über-

und Weiterleben - im Zweifelsfal le gegen al le, gegen jeden und gegen jedes,

denn diese individuelle Existenz ,,uar Ripk_y. Sie utar cs imner gnucsen, sic zaürdt es

immer scin. Ripltf' (Crispin 1997: 230) - und eben nur Ripley.

5. Das hiologisch Fremdartige - in uns?

Jenseits al ler Action-, Schock- und Horroreffekte, die auch ,,Al ien-Resurrection"
rvieder zu einem ICno-Kassen-Schl:rger gem,rcht haben, transport ieren diese vier
Fi lme vor al lem eines: Eine subjektive Sicherheit,  eine Selbst- und Weltgewiss-
heit,  rvie rvir sie in unserem, von Skrupeln und Zrveifeln, von Rücksichtnahmen
und Vorbelulten, von Einreden und Widersprüchen gepr: igten Al l tag kaum
noch je zu denken, geschrveige denn zu expl izieren vermögen. Sie transport ieren
sozusagen das nicht-,  ia d,s anti-ref l ,exive ,,Gegenmodell" zu Ulr ich Becks Ideal-
typus des ,,Kosmopoli t ischen" (vgl.  Beck 2002: v.a. 407ff.) .  In dieser Welt,  sei es
nun die von Ellen Ripley oder die von ,,Ripley 8", exist iert die akzeptable Selbst-
verständl ichkeit der fraglosen, der skrupellosen Tat, die uns, die Zuschauer, wenn

"rvir uns einfach auf d.rs Geschehen einlassen, kaum je darrrn zrveifeln lässt, dass
Ripleys Art,  die Dinge zu sehen, die adi iquate und sachnonvendige ist,  rvährend
andere, volr dem ihren abrveichende Relevanzsysteme dagegen als einfültig, kurz-
sichtig, ignorant, zynisch erscheinen.

\Vas rväre aber, rvenn rvir - nur aus soziologischer Neugier sozusagen - einmal
einen Perspektivenrvechsel in diesem ,,Kampf der Welten" versuchten: Was wäre,
wenrl statt Profitgier urrd Hoffahrt, die fupley vermutet bzrv. allzeit zu erkennen
nreint, die Repräsentanten der ,,Gesellschaft" tatsächlich Forsthungsintertsse,wenn
sie - zum Vohle der Menschheit -  rvissenschaft l iche Neugier tr iebe? Oder rvenn
ihre Motive gar moral ische Skrupel rvären gegenüber der xenophobischen,
hemmungslosen Ausrottung einer fremden Lebensform?

Oder - rvas ,,Alien IV" jl durchaus auclt impliziert - noch konsequenter die
Perspektive wechselnd: Was tun die Aliens eigentlich, rvas rvir Menscl.ren al'clt
tun? Die Al iens sehen zwar ziemlich fremd aus, und ihre Lebensweise erinnert
uns stark an die Organisationsformen von Insektenstaaten, die Menschen ge-
meinl 'r in schon immer erwas unheimlich rvaren. Aber ansonsten versucht diese
Rasse, genau genommen, ledigl ich, sich Nahrung und Nistplätze zu verschaffen,

12l

animalische Kraft und Schnelrigkeit, ein unglaubliches Reaktionsvermögen, erneartistische Geschickrichkeit, eine fast volligJschmerzunempfindrichkeit, erne an'Wunder 
grenzende organ.ische_R.g.r,..uiionrg.schwindigkeit, .irr. iyp.r.r.,p-findliche sensomotorik usru. - Zruar blutet auJh di.r.. oif..rb, r befrcniett Kor_per, wenn man ihn schiägt. Aber dieses Blut hat eben augensch.inlici Jr. e,g.n-schaften einer metallzerfressenden Siure.{

. Auf die Frage, rvas sie eigentlich gemacht habe, damars,als sie auch schon mrrden Aliens zu tun gehabt hatte, r.,Lo..t,,Ripley g,,: ,,Na ja, ich starlt!,,_ Abere!1n da1 is1 die Frage. Denn: Gestorben ist seinerzeit Ellen-fuprey, der Mensch.
"Ripley 8" jedoch ist äein Mensch, oder jedenfalls nicht nurein Mensch (vgl. da-zu auch Ha'is lggg und Kitcher lggg). sie ist Teil des Alien-Experim.nrr. o.nn
,,auferstehen" sollte' unter verwendung ihres organismus als einer,rn ,r*.,ppr-rar", eigentlich nur die Spezies der Ariens (deshälb: Arien-Resurrectiont. Ist clannaber diese Existenz ars eine Art zueilliges Abfallprodukt rebenswert?s - Bezie-hungsweise: 'warum 

ist ria.eigentlich üLerhaupt noch am Leben? - Eigentrichnur deshalb, weil die, die über ihr Leben entscÄeiden (wissenschaftler und Mili-t ir l, neugierig auf sie sind. Varum aber sind sie neugierig? _ Nun, vor allemdeshalb, weil der soeben erst ,,ausgebrütete,. Klon ,,Ripley g.. (als ,,ein unenvarre_tes Ergebnis unserer genetischen fueuzung") über 
-Erinne,rzgaa'verfiigt. 

Aberuoran erinnert sich dieser,,frischgezüchtete,iKlon? Was weiß ,,"Ript.y g,ö tAru,Wissen hat sie, bzrv.: an rvessen Wissen hat sie teil?
Es ist das - auf rvundersame weise genetisch transportierte - im Kollektiv-Gedlchtnis und im Kolrektiv-Bervusstseii der Alien-spezies eingelagerte wrssen,aus dem ,,Ripley g,. schöpft. Das Gefühl, ,,daheim" zu sein, ,,N.i.,ui-r_.,, zu spü_ren, erführt sie dementsprechend ganz. r"rg.ri.h,i; weit weniger unter Menscrren,als in der und durch die Brut d.i ari.nri Es isr'erne sozusagen traumrvrndleri-sche G-eborgenheit, die ,,Ripley g" insbesondere in den Krauen eben .ie'er Köni-gin erführt, von der sie zuvor per Brustschnitt ,entbunden,, rvorden rvar. I)iesetraumrvandlerische Geborgenheit erQihrt si., *eil eben nicht nur Ellen dre zu

"fupley 8" ',alie'ierte" fupley ist, sondern *.rt u.; der gleichen prozedur umge_kehrt auch die Aliens, zu deren ,,(Ur-)Mutter" sie unfreir,rillig gemacht rvorde'ist, durch sie genetisch z,ermnschricht worden sind. Am offenkundigsten rvird die-se Mutation i' der szene, in wercher gezeigt rvird, dass die Königln ,,r.trt .n.r,,nur Eier legt für jenen (oben b.reits skirz[rten) ;lien_spezifischär R.produkti-

Auch ei. Moskito, der (in der Buch-Version zum Film) ,,fuprey g.. sticht, beei'nt sich
"plötzlich zu verindern. Sein.geschwolren., Br;;; r.iäpr,., die durchsichtiien Flügelknisterten, und die zarten Täizerbein. att.t.n ,i.i-;;;;;,-.., ars schnrelze ai. rti.g.von rnnen_heraus..." (Crispin 1997 : 33)
Aulerstrnden als Mischwise'.aus Mensch und Alien trifft,fuprey g" auf die menschlich-sten Züge (rvieder einmal) bei einem ,rd.;; N;il '-M.,rr.h.., u.i dem Androicren c:ril,der die Gestalr einer iunsen Fra, hat, *elch.;;;;;;;;;;;;.""eise nun sri,die Frrge stellr,wie sie r,lrr Leben (als Andioid) eigentlich errrase.
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ihren Nachwuchs großzuziehen und sich selber und die eigene Art gegen einen
kampflustigen, technisch ungleich überlegenen Gegner ru ,Jhürr.n. 

" "

Beim ,,zweiten Hinsehen" stellt uns jener ,,befremdete" Körper, den wir uns
als ,,Ripley 8" ein rvenig vertrauter gemacht haben, somit auch vor die Frage, wo
die Grnzen dessen sind, was wir als ,,unsereiner" begreifen können - und be-
trachten wollen. Diese Auferstehung konfrontiert uns mit dem probrem, dass
viel leicht nicht nur unser individuel les sein und zrvischer.rzeit l ich auch unser
Körper, sondem dass in Zukunft womögrich serbst unsere Zugehörigkeit zu einer
bestimmten spezies von einer schicksalhaften Auferlegtheit ,u .inä, (arbitrarenl
Entscheidung in einem Raum multipler optionalitäten rverden könnte - ähnlich
dem, wie wir gelernt haben, erotische N.igungen ars multioptional anzuerken-
nen, und wie rvir derzeit  lemen, sexuelle Identi täten als Gegenstand der Gestal-
tung.rvahrzunehmen (vgl. als Hintergrund dazu auch Aiaer ZOOZ!.

Al iens der hier animierten Art begegnen uns bislang nur im science-Fict ion-
Horror-Film. Das biologisch Fremde, Fiemdartige aber-begegnet uns gegenrvärtig
nicht.nur als Nahrungsmittel im ganz geruöhniichen Alli,r!; ., ,uüÄri uns be-
kanntlich auch schon in Form g.rü.ht.t-.. organiscl.rer Ers:rtzteile zu. und natür-
lich rverden rvir uns in historisch absehbarei Zeit auch an Klo'e ge*öhn.n -
heute viel leicht an die von schafen, , ,morgen" sicher auch an die vo' unserei-
nem (vgl.  dazu Ach, Brudermüller und Runtenberg l99g; pence r99g sorvie - im
Grundsätzl ichen - Sloterdi jk 1999). Und ,,übermorgen..?

. 
Übermo.gen rvird der cyborg6 nur ars einclösung, vermutlicrr sogar ei'e reh-

tiv störanflillige und rvartungsinren sive Beherfs!ösung des Transhuma'nen erschei-
nen, die uns mit der Frage konfrontieren ruird, ob rvir es nun mit einem ortho-
pädisch-elektronisch angereicherten Menschen oder mit einem mit me'schl icher
Biomasse angereicherten Roboter, mit einem Androiden zu tun haben.

-, 
w:r '  nachhalt iger rvird der medizin-technische Zugrif f  auf die genetischen

vorteile unserer näheren und rveiteren animalischen venvandtschaft nicht nur
individuel le.überlebensp-robleme zu lösen herfen, sondern die bisherige Gatrung
Mensch biologisch transformieren und drmit der - z.B. von Herbert örö,rer,,.y-
er so pathetisch ins Lied gerückten - Frage ,, iüann ist der Mensch ei '  Mensch?..
nochmals eine ganz andere Bedeutrrrg lr..1.ih.,-,.

,  " I :r1:rr:  Ennvicklung auf dem Gebiet der Stammzellen, der Organbildung,
cter DNA-Mikroa*ays, der Telomerase, der Genomforschung und dä proteom-
forschung" (More 2001: 55) deuten jedenfal ls nachdrückl ich darauFhi,. , ,  . l rss e,
mittels.Nurzung transgener Techniken und crer Klontechnologie irgendwrnn trt-
sächlich gelingen dürfte, durch Kreuzung menschlicrrer -it"g..,.iir.h., inro.
mationen anderer Spezies Mutanten zu zü1hten.

Dann werden uns - viel leicht aus dem Spiegel - wesen anschauen, bei de'e.
zumindest zweifelhaft sein wird, ob uns d" 

"un 
eigentl ich ein t iergenetisch op-

u Vgl. dlzu auch Mohr in dresem Bancl
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tinrierter Humanoid gegenübersteht, oder ein - optisch - humanisiertes, selbst-

bervusstes Tier, denn die ,,Natur" des Menschen ändert sich ganz einfach da-

durch, dass und dann, wenn,,wir" (seine) Natur anders defnieren und diese Defi-

nition reale Konsequenzen zeitigt, d.h. wenn wir unser soziales Tun und Lassen

an dieser Definit ion orientieren (vgl.  drrzu Hitzler 1991 und 1999).

Am Schluss von ,,Al ien-Resurrection" scheint die Erde zwar vor der Invasion

der Außerirdischen gerettet zu sein. Aus den Wolken-Nebeln verspricht eine
neue Zukunft in der alten Welt zu erstehen. Wie fremd aber ist nicht nur diese
Velt fur,,Ripley 8"; wie fremd ist auch 

"Ripley 
8" dieser'Welt -  also uns -,  wenn

dieses Wesen, das eben nur so aussicfu rvie Ellen Ripley, auf die Frage, was denn
jetzt rvohl werde, nachgerade sibyllinisch antwortet: ,,Das kann ich nicht sagen.
Ich bin hier selber eine Frcmdd"
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An den Pforten der Differenz: Fiktionale
Begegnungen zwischen po s t-h amAn
und human

Dunja M. Mohr

1. Das Eigene und das Fremde

Es gehört wohl zur elementaren Grunderfahrung des Menschseins - denken wir
nur an die Laclnsche Spiegelphase - sich im Anderen, im Gegenüber, zu spie-
geln, das Eigene im fremden Gegenüber zu suchen, voller Erschrecken zu fin-
den. Denn drs, rvas als , ,maximal Fremd" erlebt wird, lehnen rvir zumeist ab. Im
besten al ler Fäl le bemühen rvir uns, dieses Fremde zu verstehen. Dies inkludiert
al lerdings die Bereitschaft,  im Fremden das Eigene und im Eigenen das Fremde
zu erkennen. Diese Begegnungen mit dem Anderen und dadurch mit dem ver-
borgenen Selbst impliziert also immer Identi tät und Alteri tät,  Inklusion und
Exklusion.

Als Mimesis der kulturel len und psychologischen Reali tät bietet gerade die Lite-
ratur ein im rvornvörtlichen Sinne fantastisches Spielfeld der Spiegelungen und der
Fremdheitsefihrungen. Es ist das Privileg der medialen Repräsentationen, der Li-
teratur, des Fi lms und der Kunst, neue Denk-Riume des Dazrvischen, der unheim-
lichen Begegnungen, der Grenzübertritte und Transgressionen, der Grenzsetzun-
gen zu imaginieren.

Ein tr:rdit ionel les Motiv f t i r  diese Differenzsetzungen und Grenzverschiebun-
gen zrvischen dem ,,mrximal Fremden" und dem ,,minimal Eigenem" ist vor al-
lem in der utopischen und dystopischen Literatur - vorzugsrveise anglo-
amerikanischer Provenienz - zu f inden.

Beispiele f i i r  solche ästhetischen Repräsentationen reichen von der (Selbst)

Erschaffung des (künstl ichen) Menschen, also vom jüdischen Golem-Mythos
über Homunculi ,  Monster und Automaten, Roboter und neuerdings Cyborgs,
bis hin zu Permutationen in einer t ierhaften Hybridisierung des Körpers (2.B.

Venvolf,  Vampir, Teufel),  aber auch bis hin zu totemist isch-archaischen Ver-
schnrelzungen und biologischer Usurpation und Symbiose durch Fremd-
I(örper.t  Diese l i terarischen Reprrisentat ionen hybrider (technischer und/oder
biologischer) Verschmelzungen von Mensch und Nicht-Menschlichem, die ei-

I Zur literarisclren Renaissance des Golem vgl. besonders die Einzelaufsätze im Sonderheft
der Fachzeitschri[t Jonrnal of th Fantastir in the Arts 7 (1996). Für einen literarhistorischen
Überbl ick zu animal ischen Pernlutr t ionen s iehe Br i t tnacher (1994\.


